
tellen und Literaturhinweise. Das Werk ist lers Handbuch der christlichen oral un:!
wissenschaftlich ründlich gearbeitet und Jochams Moraltheologie bilden den Anfangs-

bzw. Endpunkt dieses Zeitabschnitts. Wiebringt eine wertvolle Bereicherung der
esder Moraltheologie. ergiebig diese Periode WAarT, zeigt chon der
Wels/Oberösterreich Peter Eder beträ Umfang der VO:  - der Universität

Würzburg angenoOomMMmMENEN Habilitations-
schrift, die mıit er wünschenswerten Gründ-

SCHERER Ehe ım Horizont des 1C|  el angefertigt wurde und sich UrCcH
Seins. Zu einem Verständnis der gewandte stilistische Formulierung aus-
Sexualität. Verlag Hans Driewer, ES- zeichnet.
se'’  »3 1965 Kart 10.80 Man muß dem Verfasser bescheinigen, daß

sich 1n den VO)!  3 ihm ehandelten AutorenEndlich ein Ehebuch, das nicht 1mM Psycholo-
gischen, Phänomenologischen oder ar 1 gut auskennt und eın plastisches Bild ihrer
Physiologischen stehen bleibt obwohl alle moraltheologischen onzepte entwirtft. Die
diese Erkenntnisweisen ernst nimmt), sondern bio- und bibliographis  ® Angaben werden
1in die Tiefe, 1Ns Ontologische vorstößt und exakt dargeboten. Nennenswerte Versehen
die heliche Begegnung und Verbundenheit S1N| mir icht aufgefallen. Mißverständlich
als Erkenntnis und Liebe, als Seinsfindung formuliert ist der Satz ,n  je letzte lateinische
und Selbstfindung, als Begegnung und Ver- Moral War das zweiıte Werk Reybergers
wWirklıchung ihres Seins deutet. Das es 1n aus den Jahren 1805/09.” (142}.)
einer schönen und klaren Sprache, die 5 Mit Recht bemüht sich der Verfasser, die

CNSC Beziehung zwischen dem Sakraments-nicht LUr den Philosophen, sondern auch den
verständnis der einzelnen Autoren und ihrerEheleuten elbst, wenn S1e s  ber ein1ıge Vor-

aussetzungen verfügen, ermöglichen wird, Auffassung VO:  3 der Gnade herauszustellen.
ihre Ehe auf das Wesentliche hin sehen Interessant ist, daß Sailer 1mM Bann des
und erleben. Die Seinsdeutung der FEhe romantischen Psychologismus die Bedeutung
als leiblich-geistige Begegnung scheint mir der Sakramente für das sittliche Leben 88
el besonders gut gelungen, und INa  - unvollkommen gewahrte, wıe auch andere
möchte 1Ur wünschen, diese Betrachtun- zeitgenössische heo Usgen s1e 1n erster Linie
gen ule machten. Die Seinsdeutung der unter aszetischen Gesichtspunkten als Förde-
Fruchtbarkeit der Hinordnung auf Schöpfung rungsmittel der Tugend ansahen. Anders
und Kinder sollte noch weiıter gefördert wWel- wird es TStT bei Hirscher, der 117 Zusammen-

hang mıit seiner genetischen Darstellungs-den, damit uch die aktive Öffnung der Ehe
und alles Menschlichen auf das nendliche weilise die innere Verknüpfung VO':  3 Sakra-
hin noch deutlicher werde. Den praktischen ment un Gittlichkeit eutlich erkannte: „Das
chlußfolgerungen für die Öffnung und Ord- Sakrament begründet, ermöglicht und besie-
Nung der Ehe kann INa  > 198088 voll zustimmen. gelt das sittliche Verhalten des Menschen,
Das Buch ist auch eın treffliches Beispiel gehört als innerer Bestandteil seiner sıtt-
dafür, wie philosophische und theologische lichen Entfaltung.“ Auch 1in ihrer Be-
Gedankengänge icht vermischt, ohl ber ziehung ZUTI Kirche werden die Sakramente
miteinander verbunden werden können, ZUT: bei Hirscher eindrucksvoll gewürdigt. Wäh-
Befruchtung und Entfaltung beider und ZUr end dieser zunächst keine Nachahmer fand,

eWann der sakramentale Gedanke späterVertiefung des Lebens.
bei Fuchs, Werner und Jocham zunehmendeDortmund David Beachtung, mit deren Erörterungen sich der
Verfasser ausführlich seinandersetzt.WEBER HELMUT, Sakrament un Sittlich-

keit. Eine moralgeschichtliche Untersuchung 50 wıe Beginn des Werkes ine als Ein-
ZUTFC Bedeutung der Sakramente 1n der deut- führung gedachte Abhandlung über Sakra-

ment und Sittlichkeit 1mM heutigen Verständ-chen Moraltheologie der ersten Hälfte des nis, aufgezeigt der Moraltheologie Hä-Jahrhunderts udien ZUTXT Geschichte der rings, vorausgeschickt wird, bildet den Ab-kath. Moraltheologie, hg VO:  »3 Müller, schluß ıne beacdl  1C| Reflexion a  ber die13) Verlag Friedrich Pustet, theologische und die genetische BetrachtungRegensburg 1966 art der Sakramente als Voraussetzung einer
Angesichts der großen Wertschätzung, die 1in sakramentalen Moraltheologie. Hier legt der
neuerer eit die moraltheologische Wissen- Verfasser auch dar, wıe sich selbst die
schaft der Verknüpfung des sittlichen mit Gestaltung einer der sakramentalen Wirk-
dem sakramentalen Leben des Christen ent- lichkeit voll Rechnung tragenden christlichen
gegenbringt, ist es zweifellos eın interessan- Sittenlehre enkt, wobei allerdings icht
tes Thema, dem Verhältnis VO:  3 Sakrament näher auf die schwierige Frage eingeht, wıie
und Sittlichkeit der Geschichte der katholi- sich das Gesamt der sittlichen Verpflichtungen
schen Sittenlehre nachzugehen. Mit guten des Christen aus den einzelnen Sakramenten
Gründen beschränkt der Verfasser seine ableiten äßt. Die gedankenreiche Studie
Untersuchungen auf die 1n Deutschland in stellt ine schätzenswerte Bereicherung der
der ersten Hälfte des Jahrhunderts VO]  j vorhandenen Arbeiten ZUTr es: der
1817 bis 1854 erschienenen Moralwerke. Sai- katholis  en Moraltheologie dar.
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